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Der kommende Winter wird tendenziell erneut zu warm
Vielleicht rettet die Schneeautobahn unsere Region – ein skandinavisches Tief und einHochdruckgebiet über demAtlantik.

Diederzeitigeerstekräftigewinterliche
Kälteperiode macht Hoffnung auf
einenschneereichenWinter,wiees sich
Wintersportler undWintersportgebie-
tewünschen.Auch tauchenPrognosen
–meist imZusammenhangmitdenho-
henEnergiepreisen – auf, die einenkal-
tenWinter vorhersehen.

Davon habe er zwar auch gelesen,
doch betätigen könne er das aus wis-
senschaftlicher Sicht nicht, sagt Stefan
Bader, Klimatologe beim Bundesamt
für Meteorologie (Meteo Schweiz). Im
Gegenteil: Die Modelle zeigen für die
Region Ostschweiz, zu der auch der
Kanton Schwyz gezählt werden kann,
dass die Temperaturen für dieMonate
November bis Januar leicht über dem
langjährigenMittel derBeobachtungs-
periodevon1981bis 2010 liegen (siehe
Grafik nebenan).

«WeisseWeihnachtensind
nichtvorhersehbar»
DochLangzeitprognosensindmit gros-
ser Vorsicht aufzunehmen, denn das
Wetter ist ein chaotisches System.Wie
kommen die Vorhersagen also zustan-
de? «ImHintergrund läuft das globale
Wettermodell mit allen Wind- und
Meeresströmungen,daswir kaskaden-
artig in einemmehrstufigenVerfahren

über Grossregionen bis auf die mittel-
europäische Region hinunterbrechen,
zu der auch die Alpenregion gehört»,
erklärt StefanBader.UmdieMillionen

von Daten abzugleichen, sind Super-
computer am Rechnen. Zudem sage
dasLangzeitmodell nur etwasüberdie
gesamtePeriodevondreiMonatenaus.

«Eskann sein, dass es einenkaltenDe-
zemberstart gibt und einen milden Ja-
nuar», sagt Bader. Weisse oder grüne
Weihnachten seien zum jetzigen Zeit-

punkt absolutnicht vorhersehbar.Auch
über Niederschläge, welche Schnee
bringen würden, sind keine Aussagen
über einen längerenZeitraummöglich.

ImWinter
streitenzweiGegenspieler
«Unser Winter ist importiert», erläu-
tert StefanBader: Intensive Schneefäl-
le tretenbeiNord-oderNordwestwind-
lagen auf. Diese Konstellation wird
über das Islandtief gesteuert. «Unsere
Schneeautobahn ist einHochüberdem
Atlantik, das im Uhrzeigersinn dreht
undeinTief über Skandinavien, das im
Gegenuhrzeigersinndreht. Sie fördern
kaltePolar- und feuchteAtlantikluft zu
uns,wo sie sich andenAlpen staut und
abschneit.» Der Kaltluftsee zwischen
Jura und Alpen sei ein eigenes Mikro-
klima.

Der Gegenspieler ist die Südwest-
strömung:EinHochüberdemöstlichen
Mittelmeer und ein Tief weit draussen
im Atlantik befördern warme, feuchte
Luft zu uns. Wenn die Luft absinkt,
trocknet sie aus, und es entstehen die
unbeliebten, manchmal lange anhal-
tenden Inversionslagen: obenblauund
warm, unten neblig und kalt.

Franz Steinegger

«Ziel ist, 80 Prozent der Gebäude
mit Agro-Wärme zu versorgen»
Seit einemMonat ist der neueGeschäftsleiter ad interim der Agro Energie Schwyz AG,Christian Bircher, operativ tätig.

Mit Christian Bircher
sprach Andreas Seeholzer

ChristianBircher, habenwir eine
Energiekrise?
Absolut, und niemand schaut hin: die
Bündelung aller Energie-Engpässe
kombiniert mit der CO2-Problematik.
Wir haben Energieprobleme auf der
Gasseite, beim Erdöl und dramatische
EntwicklungenaufderStromseite, und
wirhabeneinCO2-Problem,wowirnun
merken,dasswirmitCO2-gebundenen
Energieträgernvorsichtigwerdenmüs-
sen.

Undwasbedeutet das fürden
Talkessel vonSchwyz inZusam-
menhangmitderAgro?
SolangedieelektrischeEnergievorhan-
den ist, um dasWerk und die Pumpen
laufenzu lassen,habenwir imTalkessel
eine sehr gute Ausgangslage, weil wir
naturnah produzierte Energie quasi
CO2-frei unseren Kunden liefern kön-
nen.Heute sindes52bis 53Prozentder
Haushalte im Talkessel, die unsere
Energie beziehen. Das sind 1500 Ge-
bäude-Anschlüsse oder rund 8000
Wohnungen.

UndderAusbau indieGemeinde
Arth?Wie ist dader Stand?
Der Verwaltungsrat der Agro Energie
Schwyz AG hat entschieden, das be-
stehende Netz von Morschach, Brun-
nen, Ibach, Rickenbach, Seewen,
Schwyz und Steinen nichtmehr zu er-
weitern.DasNetz,wieesheute ist, soll
verdichtet werden, Ziel ist es, 80 Pro-
zent der Gebäude zu versorgen. Alle
anstossenden Netzteile wie Goldau
macht eine andere Unternehmung,
eine noch zu gründende Firma. Doch
auch daswird angegangen, aber nicht
von der Agro Energie Schwyz AG.

WennderÖlpreisundderHolz-
preis steigen,waspassiert dannmit
denPreisenbei derAgroEnergie
SchwyzAG?
Unsere Verträge sind bis 2030 fixiert,
auchdieneuenVerträge.Hier schwan-
ken die Preise nur innerhalb des Inde-
xes. Der sogenannte Schnitzelindex
bestehthälftig ausdenHolzpreisenund
weiteren Indexen. Im Schnitzelindex
ist die Kostenstruktur eines Holzheiz-
kraftwerks abgebildet.

Wasbedeutet der steigendeÖlpreis
fürdenAgro-Kunden?
Einen geringfügigen Anstieg des
Preises.

Alsodurchdie 10Prozent im Index,
diedurchdenÖlpreis bestimmt
sind?
Ja. Der Preis ist 2006 mit 7,8 Rappen
pro Kilowattstunde festgelegt worden
und jetzt sind wir bei rund 9 Rappen.
Hinzu kommen dann noch die Grund-
gebühren.

BeidenaktuellenÖlpreisen fährt
manalsKundederAgro sicher gut?
Ja, hinzukommenbeimÖlpreis abdem
1. Januar noch die CO2-Abgaben, also
siebenFrankenaufhundertLiterHeiz-
öl.Dannkostet reindasÖl etwa soviel,
wie bei uns die ganzen Abgabekosten,
nur fallen fürunsereKundenkeineKos-

ten für Kaminfeger, Tankrevision und
den Ersatz derHeizung an.

Wiebewährt sichderWärmespei-
cher, inderBevölkerungauch«der
Turm»genannt?
Gerade in der aktuellen Jahreszeit be-
währt sich der Speicher. Wir können
damit die Anlage auf Volllast laufen
lassen, und der Speicher gleicht die
Bezüge in denMonatenOktober, No-
vemberundMärzbisApril aus.Vorher
mussten wir die Anlagen am Morgen
umsechsUhrvoll rauffahren,umdann
um neun Uhr die Anlagen wieder
runterzufahren.Nunkönnenwir auch
inderÜbergangszeit konstantheizen.

DieAnlagenkönnendamit imoptima-
len Bereich betriebenwerden.

WievielHolzwird täglichver-
brannt?
200Kubikmeter Schnitzel und150Ku-
bikmeter Altholzschnitzel. Wir haben
aber auch einen Ölofen als Backup,
wenn es mehrere Eistage gibt und wir
mit der Holzanlage nicht mehr genug
heizen können. 2020wurde rund acht
ProzentmitÖlgeheizt. JemehrHeizun-
gen wir nun anschliessen, desto mehr
Ölbrauchenwir.WennaberdieAnlage
künftig ersetzt wird, machen wir die
Konzeptionierung so, dass wir kein Öl
mehr brauchen.

WiesiehtdieZukunft derAgroaus?
Im nächsten Jahr beginnen wir die Pla-
nung für den Ersatz der nun bereits
zwölfjährigenAnlagen.DieKonzeptpha-
se dürfte rund zwei Jahre dauern. Dann
wird neben dem bestehenden ein kom-
plett neues Holzheizkraftwerk aufge-
baut, inBetriebgenommenunddanndas
altedemontiert.Damit kommtdieneus-
teTechnologie abgestimmtaufdasWär-
meverhalten der Kunden zumEinsatz.

Aktuell ist imKantonGeothermie
einThema.Gibt es einenBezug
zwischendemVorstoss imKan-
tonsrat undderAgro-Energie
SchwyzAG?
Eskannsein,dass anunseremStandort
künftig Geothermie realisiert werden
kann.DieHaushaltekönntendirektmit
heissemWasser aus der Erde versorgt
werden.Mit demVorstoss imKantons-
rat soll nun die Risiko-Nutzen-Vertei-
lung zwischen Kanton und einem all-
fälligen privaten Investor geklärt wer-
den.MitdensteigendenEnergiepreisen
rücken solche Szenarien immer mehr
in denVordergrund.

Christian Bircher, Verwaltungsrat und Geschäftsleiter der Agro Energie Schwyz AG in Ibach. Bild: Andreas Seeholzer

So liest sich die Grafik: Die mittlere Temperatur für die Monate November 21 bis Januar 22 liegt zwi-

schen 1,6 und 2,5 Grad. Die Wahrscheinlichkeit, dass sie unter 1,6 Grad liegt, beträgt 18 Prozent

(blauer Balken), dass sie im mittleren (grünen) Bereich liegt, 38 Prozent, und dass es zu mild wird,

54 Prozent (rot). Die schwarzen Striche zeigen die Abweichungen an. Grafik: Meteo Schweiz

Der Wettermotor

Mitteleuropa ist in einerWestwindzirku-
lation, die vom Jetstream angetrieben
wird. Dieser lebt von den Temperatur-
unterschieden:Weil sich die Polarregion
schneller erwärmt als jene am Äquator,
mäandert der Jetstream.Durch die häu-
figeren Wellenausschläge dieses Hö-
henwindes treten vermehrt und stärke-
re Wetterkapriolen auf.

In unseren Breiten betrug der Tem-
peraturanstieg in den letzten 100 Jahren
zwei Grad. Die grösste Erwärmung fand
jedoch in den letzten 30 Jahren statt.
Stefan Baders Statistik zeigt, dass die
Wintertemperaturen Ende der 1980er-
und Anfang 1990er-Jahre sprunghaft
anstiegen. Ein erneuter massiver Wär-
meschub verzeichnet er in den letzten
zehn Jahren. Ums Jahr 2000 herum
konnten wir jedoch einige schöneWin-
ter geniessen. Das Klima rülpst also in
Schüben. (ste)


